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Politiſche Wochenſchau. 

Georgius I., Baſileus der Helenen, ſitzt auf dem Ueber⸗ 
legungsſtuhl, um ſich wegen des der griechiſchen Regierung nun⸗ 
mehr übergebenen Ultimatums der Großmächte zu entſcheiden. 

is zum Beginn der nächſten Woche ſollen die griechiſchen Truppen 
don Kreta entfernt, die auf dem Papier ſchon für Griechenland 
aunectirte Inſel wieder freigegeben werden und die griechiſchen 
egsſchiffe die kretiſchen Gewäſſer wieder verlaſſen. Werden dieſe 
Forderungen nicht erfüllt, werden gegen Griechenland die ſchärfſten 
angsmaßregeln in Anwendung gebracht werden, wie die Blokade 
der Piräus und ſonſtige Unannehmlichkeiten. Gehorcht Griechenland 
dem Willen der Großmächte, ſo wird Kreta eine Selbſt⸗ 
verwaltung bekommen, die unter einem christlichen Gouverneur 
eht, und die Abhängigkeit vom Sultan wird nur dem Namen 
nach noch gelten. In Griechenland träumt der tolle Pöbel heute 
von den Tagen von Marethon, Salamis und Platäa, und ver⸗ 
gt den Krieg mit einer Lebhaftigkeit, als ob die Bomben der 
weren Geſchütze der europäischen Panzerſchiffe nur Pfeffernüſſe 
wären. Giebt König Georg nach, ſo kann ihm das Schickſal 
lügen, fortgejagt zu werden, gerade jo, wie fein Vorgänger König 
Dito I.; bleibt er ſtandhaft, greifen die Großmächte ein. Die 
inge können leicht darauf hinauskommen, daß die griechiſche 
egierung zwar ihre Truppen aus Kreta abberuft, aber dafür 
den Landkrieg beginnt, der ja ſchwer zu hindern iſt. Gerüſtet 
baben Griechenland und die Türkei nach Kräf ten, der Kronprinz 
Conſtantin, der Schwager des deutſchen Kaiſers ſoll den Oberbefehl 
der Grenze übernehmen, und wenn eines ſchönen Tages der 
ſelamnte unerklärliche Schuß gefallen iſt, dann kann die Katzbalgerei 
uhr raſch einen großen Umfang gewinnen. Schaden könnte es, 
m Grunde genommen, der aufgeblaſenen griechiſchen Eitelkeit nicht 
indeſten, wenn ſie eine tüchtige Lektion erhielte, denn eher 
doch keine Ruhe bei dem kleinen Gernegroß eintreten, bevor 


wird 
t ein tüchtiger Aderlaß erfolgte. Die Einmüthigkeit der Groß⸗ 


nit 


denn auch mit vielem Hängen und Würgen, wird übrigens in 


En, dog erſt recht die Probe zu beſtehen haben, denn mit der 
ſon prigen Türkei kann es ſo, wie bisher, unmöglich weiter gehen, 
S ft giebt es alle halbe Jahre einen neuen Zankapfel. Der 
alten muß dafür forgen, daß endlich durchgreifende Reformen 
Mircten, ſonſt hört der Trubel nicht auf. In Armenien und 
acedonien beſteht die allergrößte Luſt, loszuſchlagen, ‚um die 
gierigen türkiſchen Beamten los zu werden. Und dahin kann 
keine Schiffe entſenden, damit die Dinge nicht auf die Spitze 
eben werden. Bemerkt ſei hier gleich, daß Alexander von 
Serbien und Ferdinand von Bulgarien in Sofia bei einander 
en. Man hat ſich in den kleinen Raubſtaaten einige Mühe 
gegeben, diefe Zuſammenkunft im bengaliſchen Feuer der Groß⸗ 
wügkeit erſtrahlen zu laſſen, aber es ging nicht recht, Zwerge 
haben im Leben keine Rieſen. Und Alexander, wie Ferdinand 

en doch gewiß nicht mehr als das Zwergmaß. 
W Den deutſchen Reichstagsabgeor dne ten war in dieſer 
6 oe techt wohl; es wurde gar nicht getagt, nur die geplagten 
. gehe 08  Mitglicer hatten einige Tage früher an die Arbeit 
en. 
Neſaeden der Seſſion, die Marinevorlage, die Vorlage über die 
G orm des Militärſtrafprozeſſes 2c. erhielte, damit das graue 
penſt der Langeweile aus dem Reichshauſe verſchwände. Am 
um n, wäre es, der Reichstag beherzigte endlich die goldene Lehre, 
kleine Dinge nicht ein großes Geſchrei zu machen, dann würde 

Dornröschen. 
Von Gerhard Walter. 
[Nachdruck verboten. 

u Die Ferien waren vor der Thür. Sonſt hatte ich mich 
eig auf fie gefreut, dies Mal war ihr Anfang mir beinahe uns 


danach. Ach, und ich wußte ja auch gar wohl weshalb! Aus 

1 b elben Grunde, aus dem mir die Unterrichtszeit ſo ausnehmend 

Naas war. Und beſonders die Unterrichtsſtunden in der erſten 
e 


zahe. Mein ganzes Herz freute ſich immer darauf. Es war 
biet die Literaturgeſchichte, die es mir angethan hatte, auch nicht 
kei Georgraphie von Süddeutſchland — nein, es war die ſchlanke, 
w ende, jungfräuliche Brunhild von Landring, das arme, ver- 
Auge Offizierskind mit ihrem dunklen Haar und ihren blauen 
in en, die mit ſo eigenartigem, ernſthaftem, räthſelhaftem Zauber 
w die Welt blickten. Sie war über ihr Alter groß, ein faſt er⸗ 
enchſenes Mädchen, obgleich ſie erſt ſechzehn Jahre alt war. Seit 
u halben Jahr war fie bei uns. Ihr Vormund hatte fie zu 
eigen beſchickt. Die Sache hatte ihren guten Grund. Seine 
würden, keineswegs ſchönen, auch nicht „anmuthigen“ oder liebens⸗ 
Fri digen Töchter traten gar ſehr zurück gegen den ſtillen, edlen 
ling, der aller Blicke auf ſich zog. Da war ſie denn zu 
damid bracht, um in angemeſſener Entfernung die Schule und das 
nige verbundene Seminar durchzumachen. „Ihr bischen Ver⸗ 
mit en wird wohl gerade ſoweit reichen!“ hatte die Frau Tante 
brin ſcharfer Stimme geſagt, als ſie ſie anmeldete. „Die Ferien 

ſie natürlich bei uns zu,“ hatte ſie hinzugefügt. Sie war 
Ran ce Bankiersfrau. „Auf unſerem Gut,“ hatte ſie noch 


Ic Und nun waren dieſe Ferien gekommen, zu meinem Leid. 
Ich hatte Brunhild unglaublich lieb, vom erſten Augenblick an. 
i geb mir die denkbarſte Mühe, mich ſoweit zu beherrſchen, daß 

e in keiner Weiſe bevorzugte, ſchon um fie vor dem furcht⸗ 
Mit Schickſal zu bewahren, in die Hände ihrer eiferſüchtigen 
ein Hülerinnen zu fallen. Ich war ja, nicht zu meiner Würde, 
on den ſogenannten „vergötterten“ Lehrern, und hätte, wäre 


te, die Griechenland gegenüber ſich nochmals bewährt hat, 


Es wäre gut, wenn der Reichstag endlich die großen 


das Intereſſe für ſeine Sitzungen bedeutend wachſen. — Im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat man nur an einigen 
Tagen die Sitzung ausfallen laſſen, an den anderen aber ſehr 
energiſch über allerlei Reichs-Angelegenheiten verhandelt, in welchen 
das letzte Wort natürlich beim Bundesrath und beim Reichstag 
liegt. Es handelte ſich vor allem um die Lage der Landwirthſchaft 
und um die verſchiedenſten Agrarfragen, dann um den Zoll auf 
fremde Gerberlohe, deren Einfuhr den heimiſchen Beſitzern von 
Eichenſchälwaldungen Concurrenz macht und um die Organiſation 
des Handwerks. Die Vorlage, welche das letztere Geſetzwerk be— 
trifft, liegt noch immer im Bundesrathe. — Sehr viel beſprochen 
iſt noch immer die Rede des Kaiſers auf dem Feſtmahle 
des brandenburgiſchen Provinziallandtages, in welcher der Monarch 
ſich in ſo ſcharfer Weiſe über die Sozialdemokratie geäußert hat. 
Es wird auch behauptet, in Wahrheit ſei der Ton der Rede noch 
ſehr viel entſchiedener geweſen, als der veröffentlichte Text ihn 
wiedergiebt. Ob das zutreffend iſt, muß dahingeſtellt bleiben. — 
Mit einem großen Faſtnachtsball im Berliner Schloſſe haben die 
Winterfeſtlichkeiten großen Stiles am deutſchen Kaiſerhofe nunmehr 
ihren Abſchluß gefunden. a 

Im Auslande war es andauernd, mit Ausnahme des Orients 
natürlich, ziemlich ruhig. In Paris hat man in tollſter Aus⸗ 
gelaſſenheit die letzten Faſchingstage in Umzügen und Feſtivitäten 
begangen, ſodaß für politiſche Ereigniſſe wenig Zeit und noch 
weniger Sinn übrigblieb. Im engliſchen Parlament ſind die 
orientaliſchen Wirren in langen Debatten erörtert worden, aber 
etwas Neues iſt hierbei nicht herausgekommen. Das intereſſanteſte 
Ereigniß hat in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſich 
vollzogen, wo der zum Präſidenten der Union gewählte Mac 
Kinley ſein Amt angetreten hat. Das neue Staatsoberhaupt iſt 
bekanntlich der eifrigſte Vertreter einer Zollabſperrung Amerikas 
gegenüber dem Auslande, während er durchaus nicht zugeben will, 
daß europäiſche Staaten Gleiches mit Gleichem vergelten. Es iſt 
anzunehmen, daß er nicht ſofort mit gar zu weit gehenden Forde⸗ 
rungen auftreten, ſondern vorerſt noch eine maßvolle Haltung be⸗ 
obachten wird, aber mit der Zeit wird das ſchon anders werden 
und der Herr Präſident die Gelegenheit wahrnehmen, ſeine letzten 
Ziele zu enthüllen. Die europäiſchen Staaten haben die allergrößte 
Urſache, auf der Hut zu ſein, denn die Amerikaner ſind von einem 
Charakter, der ſie zu Allem befähigt, wenn ſie nur dabei ver⸗ 
dienen. Auf politiſche und wirthſchaftliche Freundſchaft iſt bei 
ihnen auch nicht entfernt zu rechnen. 

— . 
Briefe des Fürſten Bismarck an Kaiſer 
Wilhelm I. 

Das demnächſt erſcheinende Bismarck-Jahrbuch enthält auch 
eine Reihe bisher ungedruckter Briefe des erſten Reichskanzlers 
an Kaiſer Wilhelm I., denen wir noch Folgendes entnehmen 
Berlin, 25. Dezember 1884. Ew. Majeſtät danke ich ehrfurchts⸗ 
voll für das ſchöne Weihnachtsgeſchent. Das Kunſtwerk mahnt 
mich einigermaßen an meine eigene Situation: während der 
Centaur beide Hände braucht, um das rieſige Horn auf der 
Schulter zu tragen, hängt ſich das Weib mit ihrer ganzen Laſt 
in ſeine Barthaare; ſo macht es mit mir, während ich mit Ew. 
Majeſtät und des Landes Dienſt alle Hände voll zu thun habe, 
die Oppoſition im Parlament; ſie rauft an mir, auf die Gefahr 
hin, mich im Tragen der Geſchäftslaſt zu ſtören. Dabei iſt ſie 
leider viel häßlicher, als das weibliche Weſen, welches der Künſtler 
dem Centauren an den Bart gehängt hat. Ich werde mich im 


deſſen dadurch nicht abhalten laſſen, die Laſt, welche ich in Ew. 
Majeſtät Dienſt trage, freudig und feſt auf der Schulter zu 
halten, jo lange mir Gott dazu die Kraft und Ew Majeftät 
Gnade erhält. — Friedrichsruh, 26. September 1887. Ew. 
Majeſtät danke ich in Ehrfurcht für das huldreiche Handſchreiben 
zum 23 cr. und für das gnädige Geſchenk der Abbildung des 
Palais, in welchem ich ſo viele Jahre hindurch die Ehre gehabt 
habe, Vortrag zu halten und die Allerhöchſten Befehle entgegen ⸗ 
zunehmen. Eine beſondere Weihe erhielt dieſer Tag für mich 
durch die Begrüßung, mit welcher ihre königl. Hoheiten die 
Prinzen Wilhelm und Heinrich mid in Ew. Mäjeſtät Auftrage 
beehrten. Auch ohne dieſe neuen Gnadenbeweiſe war das Gefühl 
mit welchem ich den 25. Jahrestag meiner Ernennung zum 
Miniſter begrüßt, das Gefühl des herzlichen und ehrfurchtsvollſten 
Danks gegen Ew. Majeſtät. Miniſter ernennt jeder Landesherr, 
aber es iſt in neuerer Zeit kaum vorgekommen, daß ein Monarch 
einen Minifterpräfidenten 25 Jahre hindurch in bewegten Zeiten, 
wo nicht Alles gelingt, gegen alle Feindſchaften und Intrigen 
hält und deckt. Ich habe in dieſer Zeit manchen früheren Freund 
zum Gegner werden ſehen, Ew. Majeſtät Gnade und Vetrauen 
ſind aber für mich umwandelbar gleich geblieben. In dem Ge⸗ 
danken daran liegt für mich reicher Lohn für jede Arbeit und 
Troſt in Krankheit und Einſamkeit. Ich liebe mein Vaterland 

das Deutſche wie das Preußiſche, aber ich hätte ihm nicht mit 
Freuden gedient, wenn es mir nicht vergönnt geweſen wäre, es zur 
Zufriedenheit meines Königs zu thun. Die hohe Stellung, welche 
ich der Gnade Ew. Majeſtät verdanke, hat zur Unterlage und 
zum unzerſtörbaren Kern den Brandenburgiſchen Lehnsmann und 
Preußiſchen Offizier Ew. Majeſtät, und deshalb beglückt mich 
Ew. Majeſtät Zufriedenheit und wäre jede Popularität ohne 
dieſelbe für mich werthlos. 

— — 
Erinnerungen an Nikolaus 1. 

Man berichtet aus London: Im „Cornhill Magazine“ finden 
ſich einige leſenswerthe Bruchſtücke aus dem Tagebuch des Sir 
Charles Murray, der im Sommer 1844 am Hof der Königin 
Viktoria das Amt eines Haushofmeiſters verwaltete und deshalb 
viel mit dem Zaren Nikotaus I. in Berührung kam, der damals 
dem britiſchen Hof einen Beſuch abſtattete. Jener Zarenbeſuch 
hat inſofern eine große Bedeutung, als er gewiſſermaßen der 
Ausgangspunkt dis 50 Jahre dauernden Streits zwiſchen England 
und Rußland über der orientaliſchen Frage iſt. Als der Zar mit 
ſeinem Gefolge 1844 im Schloß Windſor war, verurſachten ſeine 
einfachen Gewohnheiten dem Haushofmeiſter einiges Bedenken. 
Sir Charles hatte für den Kaiſer ein großes Staatsbett zubereitet. 
Da zeigte ihm der erſte Leibdiener des Zaren einen großen, 7 Fuß 
langen und 4 Fuß breiten Sack, mit der Bitte, ihm ein Bündel 
reines Stroh zu geben, um den Sack auszufüllen: Das ſei das 
einzige Bett, auf dem die kaiſerlichen Gliedmaßen ausruhten. 
Ein halbes Dutzend Diener des ruſſiſches Gaſtes hatten ihr Biwack 
in einem leeren anſtoßenden Saal. Sie hatten etwa 150 Stück 
Gepäck auf dem Boden zurecht gelegt und ſchliefen mittendrein, 
indem fie die einen Packſtücke als Betten, die anderen als Kiffen 
gebrauchten. 

Daß der Zar ein ausgezeichnetes Gedächtniß für Geſichtszüge 
und Namen hatte, iſt bekannt. Sir Charles hatte ihm einen 
Pagen der Königin Namens Kinnaird zur Vedienung gegeben, 
der 1817, als Nikolaus London beſuchte, ebenfalls um ſeine Perſon 
geweſen war. Als Kinnaird beim Imbiß in der Waterloogalerie 
hinter dem Stuhl des Zaren ſtand, erkannte dieſer ihn ſofori 
— — — — — — öů——— 


es mein Wille geweſen, manchen kleinen Roman über's Katheder 
hinüber anſpinnen können. Aber ich hatte nie daran gedacht. 
Aber kaum hatte ich Brunhild in die Augen geſchaut, da war's 
um mich geſchehen; und oft fragte ich mich, wenn ich einſam mit 
meinen Gedanken auf meinem Zimmer ſaß, und all mein Sehnen 
das jungfräuliche Kind umrankte: „wie ſoll das enden?“ Und 
ich verbarg ſeufzend das Geſicht in den Händen. 


Und ſie wußte es. Sie hätte denn kein junges Weib ſein 


müſſen; und es dauerte nicht lange, da zog eine ſtille, geheime 


Augenſprache zwiſchen uns, wußte keines von uns, was es ſagen 
wollte, und ging doch Rede und Gegenrede immer deutlicher, tief 
verborgen und ungewußt von den anderen allen und faſt ungewußt 
von uns ſelbſt eine gefährliche, furchtbare Vertraulichkeit ohne Wort 
und ohne Händedruck. 


Ich hatte die Direktorin aufzuſuchen und war eben entlaſſen 
worden. Im Pult der erſten Klaſſe lagen Hefte, die ich zu 
korrigiren hatte. Ich wandte mich, die Treppe zur erſten Etage 
hinaufzuſteigen. Es war ſtill im Hauſe an dieſem Nachmittag 
nach Schluß des Unterrichts. Schnell nach meiner Art, riß ich 
die Thür zur Klaſſe auf, da fuhr ich zurück. Auf dem Katheder 
ſaß Brunhild. Sie hatte den feinen Kopf auf die verſchränkten 
Arme gelegt und ſchlief feſten Schlaf. Das liebliche Oval des 
weißen Geſichts war mir zugewandt. Sie athmete in langen, 
tiefen Zügen. Es lag ein unſäglicher Zauber über dem Bild des 
Mädchens. Leiſe wollte ich die Thür ſchließen und zurückgehen 
— da fuhr ſie auf. Dunkelroth im Geſicht ſtrich ſie verwirrt mit 
den kleinen Händen das lockige Haar aus der Stirn, noch traum⸗ 
befangen ſah ſie mich an aus großen, verwunderten Augen. 

Ich ſchloß die Thür und trat zu ihr heran. Da ſprang 
ſie auf. 

„O, Herr Doktor!“ ſagte ſie mit gedämpfter Stimme, den 
Haarknoten im Nacken feſtſteckend, „ſeien Sie mir bitte nicht böſe! 
Ich wollte mein Heft noch einmal durchſehen, und da bin ich 
darüber eingeſchlafen!“ Wie mit rührender Bitte die großen 
herzlichen Kinderaugen auf mir lagen! 


10 Ich reichte ihr die Hand, mein Herz begann ungeſtüm zu 
agen. ; 

„Brunhild, vor mir find Sie ficher, ich zeige Sie nicht an!“ 

Sie legte die ſchlanken Finger in meine Hand: „Das 
weiß ich!“ 5 

So ſtanden wir eine kleine Weile und ſahen einander in 
die Augen — — 

„Brunhild, wann reiſen Sie?“ 
mir ſelbſt fremden Klang. 

„Am Dienſtag.“ 

„Wohin?“ 

„Wohin?“ fragte ſie mit ſchmerzlicher Betonung, „ich habe 
nur die eine Stätte auf Erden! Nach Loßnitz zur Tante.“ 

„Wie lange reiſen Sie, ehe Sie da ſind?“ 

„Acht Stunden. — Und wohin reiſen Sie, Herr Doktor?“ 
fragte ſie leiſe. 5 

„In den Harz; auch acht Stunden. Iſt es ſchön um Loßnitz 
herum?“ Noch hielt ich ihre Hand. Warm und weich lag ſie 
in meiner. - 

Da richtete Brunhild ſich auf und ſah mich an und verflärter 
Schimmer machte ihr Geſicht leuchtend. Sie ſagte kein Wort; 
aber ſie neigte ſich zu mir und ich ließ die Ranken los und 
ſchlang die Arme um ſie, und die Roſenzweige fielen um uns und 
hüllten uns ein: „ich wußte es, daß Du kommen würdeſt!“ 

„Gieb mir Deine Hand, Brunhild!“ 

Es war ſo ſtill in der Welt, und es duftete fo ſüß unter 
den Roſen. Und ihre Lippen waren ſo weich und ſo warm. 
Und ſie lag in meinem Arm geſchmiegt: „Ich habe Dich ſo lieb 
gehabt, Harald!“ — 

Wir machten uns los von dem Roſengerank und traten unter 
das Portal. Das ſchlanke, große, ſchöne Mädchen mit den blü⸗ 
henden Wangen und den blitzenden Augen lehnte an meiner 
Schulter. Unter uns lag das Land im Abendfrieden und auf 
den Bergkuppen lohte der letzte Feuerglanz des Tages. Das 
Steinbild lag jetzt kalt und ftarr. 

„Brunhild, bleibſt Du mir treu?“ 


Meine Stimme hatte einen 


* 


wieder, ging auf ihn zu und ſchüttelte ihm die Hand. Kinnaird 
war über; dieſe Freundlichkeit ganz verblüfft; noch mehr erſtaunte 
er aber, als der Zar nach dem Abendeſſen ihn in ſein Schlaf⸗ 
zimmer rief und ſich mit ihm an den Erinnerungen aus dem 
Jahre 1817 ergötzte. „Jetzt bin ich Großvater“, ſagte er, „Sie 
halten mich wohl für einen glücklichen Mann, weil ich in den 
Augen der Lente ein großer Mann bin; aber ich will Ihnen 
zeigen, worin mein Glück beſteht.“ Mit dieſen Worten nahm 
zar aus ſeinem Pult die Bildniſſe der Kaiſerin und der 
innen und ſagte, daß in ganz Petersburg keine ſchönere 
eſſere junge Dame ſei, als die Prinzeſſin Olga. Auch mit 
Charles Murray hatte der Zar häufig derartige vertrauliche 

| rehungen, in denen er mit zwanglofer Offenheit ſich über 
vie A og ausſprach, über die Schwierigkeiten feiner Stellung, 
wie er . inge thun müſſe, die er lieber ungeſchehen ließe, und 
wie er 


ein einziges Glück im Schooß ſeiner Familie finde. 


Ueber D-Züge, Platzkarten und Bahnſteigkarten 
hat ſich der preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen bei der Berathung 
des Eiſenbahnetats in der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ausgeſprochen. Der Miniſter theilte mit, daß ſich in den 
erſten zehn Monaten des laufenden Etatsjahres die Einnahmen 
für Platzkarten auf 2 116 310 Mk. geſtellt haben, während ſie in 
der gleichen Periode des Vorjahres nur 1 909 572 Mk. betrugen. 
Die Einnahmen aus den Bahnſteigkarten ftellten ſich auf 1 550 249 
Mark gegen 1 190 677 in den erſten zehn Monaten des Etats⸗ 
jahres 1895/96. Die Platzkarten der D-Züge haben ſich nach 
der Angabe des Miniſters als ein ganz vorzügliches Mittel heraus⸗ 
geſtellt, um internationale Züge vom Lokalverkehr zu trennen. 
Das Syſtem der D⸗Züge erobere ſich die Welt, Frankreich und 
Oeſterreich folgen uns nach. Hervorzuheben ſei der ruhige Gang 
der Wagen und die Betriebsſicherheit trotz der erhöhten Schnellig⸗ 
keit. Den Beſchwerden über die Bahnſteigſperre ſoll nach den 
Erklärungen des Eiſenbahnminiſters allgemein abgeholfen ſein. 
(na, na!) Das finanzielle Ergebniß der Bahnſteigſperre ſei gleich 
Null, daß von den Stationsbeamten die Zahl der wirklich Reiſenden 
auf dem Bahnſteige genau überſehen werden könne und ſich die 
Unterbringung derſelben in die Coupeés daher leichter und beſſer 
vollziehe, als dies vor der Sperre möglich war? Was endlich die 
Beleuchtung der Wagen angehe, ſo habe der Vorſchlag, dieſelbe 
auf elektriſchem Wege herbeizuführen, nach den damit gemachten 
Erfahrungen nichts Zweckdienliches für ſich, dagegen enthalte das 
jetzt zur Anwendung gelangende Acetylengas in Verbindung mit 
gewöhnlichem Leuchtgas alle diejenigen Eigenſchaften, die wünſchens⸗ 
werth erſcheinen; die Miſchung ſei billig, beſitze große Leuchtkraft 
und ſei ganz ungefährlich; zudem könnten bei der Benutzung dieſes 
Leuchtmittels die alten Einrichtungen beibehalten werden und es 
wären nur neue Brenner erforderlich. 


Von Nauſens Werk „In Nacht und Eis“ 

iſt bei F. A. Brockhaus ſoeben die 7. Lieferung erſchienen, die 
wieder reich an bemerkenswerthen Epiſoden iſt. Mit trockenem 
Humor ſchildert Nanſen die Angſt ſeiner Gefährten beim Anblick 
des erſten Bären. Nanſen erlegte ihn. „Es war ein mageres 
Männchen. Das Einzige, was in ſeinem Magen gefunden wurde, 
als wir ihn öffneten, war ein Stück Papier mit der Firma 
„Lütken und Mohn“. Es war die Umhüllung eines Ski⸗ Lichts 
und war von einem von uns irgendwo auf dem Eis zurückgelaſſen 
worden. Seit dieſem Tage wollten einige der Expeditionsmitglieder 
das Schiff nicht verlaſſen, ohne ſich bis auf die Zähne zu be⸗ 
waffnen.“ Die Hunde bewieſen einen beklagenswerthen Mangel 
an Intereſſe für die Bärenjagd. Selbſt „Kid“, auf der alle 
Hoffnungen in Bezug auf die Bärenjagd ruhten, näherte ſich dem 
todten Bären nur ſehr langſam und vorſichtig, den Schweif 
zwiſchen den Beinen — ein trauriger Anblick. Eine neue ärzt⸗ 
liche Unterſuchung brachte die Entdeckung, daß noch immer Wanzen 
an Bord waren. „Aber ich weiß nicht, was wir dagegen thun 
ſollen; wir haben jetzt keinen Dampf mehr und müſſen unſere 
Hoffnung auf die Kälte ſetzen. Am nächſten Tage fand ein regel⸗ 
rechtes Reinigungsfeſt nach den allerſtrengſten antiſeptiſchen Vor⸗ 
ſchriften ſtatt. Jeder hatte ſeine alten Kleidungsſtücke bis auf den 
letzten Flicken abzuliefern, ſich zu waſchen und von Kopf bis zu Fuß 
neue Kleider anzuziehen. Alle alten Kleidungsſtücke, Pelzdecken und 
ähnliche Gegenſtände wurden vorſichtig an Deck getragen und den 
anzen Winter über dort gelaſſen. Das war mehr, als ſelbſt dieſe 
Thiere vertragen konnten: 53 Grad Celſius Kälte erwieſen ſich 
als zu viel für ſie, denn wir ſahen nichts mehr von ihnen. — 
Nanſen tritt ſchließlich dem „Märchen“ entgegen, daß durch Eisdruck 
Ketten und Hügel entſtehen, die bis zu 15 Meter hoch ſein ſollen. 
„Während der ganzen Zeit unſerer Drift und unſerer Märſche 
über die Eisfelder habe ich nur einmal einen Eishügel geſehen, 
der mehr als 7 Meter Höhe hatte.“ - 


Provinzial-Nahridhtm. 
\ (Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

— Brieſen, 5. März. Immer mehr gewinnt man die Ueberzeu gung, 
daß die ſämmtlichen Brände des letzten Winters durch einen 
Brandſtifter angelegt worden ſind. Bei der Sprengerſchen Scheune 
ſah Herr K., daß ein Menſch ſich von dem Feuer ſchleunigſt entfernte. 
Geſtern gegen 8 Uhr brannten die Stallungen des Herrn Fr. Saß. Die 
Tochter eilte auf den Ruf: „Feuer“ zuerſt an den Stall und ſah, wie 
ein Kerl nach dem Kirchhofe zu in der Finſterniß verſchwand. Das 
Feuer konnte noch im Keime erſtickt werden. 

— Danzig. 5. März. Eine unangenehme Betriebs⸗ 
ft 41 ung fand jüngſt Nachmittags kurz vor 4 Uhr bei der elektri⸗ 
ſchen vn ahn ſtatt. Um die genannte Zeit fiel, nämlich der 
über der fannenbrüde loſe geſpannte Bee sdraht auf einen über 
die Brücke fahrenden Straßenbahuwagen herab, denſelben in einen Augen⸗ 
blick in allen Metallthellen mit E füllend, wodurch der Wagen in 
ein Lichtmeer gehüllt erſchien. Dann fiel der Draht auf die Brücke dicht 
neben den Schienen herab und die 1 überſpringenden Funken 
verkohlten den Holzbelag der Brücke, ſodaß Rauchwolken emporſtiegen. Die 
Brücke wurde ſofort polizeilich geſperrt. Angeſtellte der Kraftſtation ſtellten 
die Verbindung ſchnellſtens wieder her. 

— Pelplin, 5. März. Vikar Scheffs in Mühlbanz iſt zum Ver⸗ 
walter der Pfarrei Oſtrowitt, im Dekanate Rehden, und Vikar Katlewski 
in Bruß zum Verwalter der Pfarrei Thurau, im Dekanate Pomeſanien, 
ernannt. 


Lokales. 
Thorn, den 6. März 1897. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

* [Gegen die Vertretung des Landraths durch 
den Kreisſekretär] in Erſatzangelegenheiten und bei Ab⸗ 
ſchätzung von Flurſchäden hat ſich der preußiſche Miniſter des 
Innern ousgeſprochen. Eine ſolche Stellvertretung führe nicht 
ſelten zu Unzuträglichkeiten; es ſei daher beſonderer Werth darauf 
zu legen, daß dieſe Geſchäfte dem Kreisſekretär nur dann über⸗ 
laſſen werden, wenn der Landrath und der ihm etwa beigegebene 
Aſſeſſor perſönlich behindert und eine Stellvertretung durch einen 
Kreisdeputirten mit beſonderen Weitläufigkeiten zu ermöglichen ſei. 
Läßt ſich das Eintreten dieſes Falles vorausſehen, ſo hat der 
Landrath dem Militärvorſitzenden ꝛc. Mittheilung zu machen; eine 
mündliche Anzeige durch den Kreisſekretär iſt nur bei plötzlich 
eintretender Behinderung zuläffig. 

— [Für den bevorſtehenden Kaſſenabſchluß 
des Etatsjahres] haben die ſtaatlichen Kaſſen in Preußen 
Anweiſung, die rückſtändigen Forderungen bis zum 31. März ein⸗ 
zuziehen. Es liegt deshalb zur Vermeidung von Zwangsmaßregeln 
im Intereſſe Derſenigen, die an ſtaatliche Kaſſen Zahlungen zu 
leiſten haben, ſolche zu bewirken. Ebenſo müſſen Diejenigen, die 
Forderungen an die ſtaatlichen Kaſſen haben, zur Vermeidung von 
Weiterungen, die ihnen für das laufende Etatsjahr zuſtehenden 
Beträge noch vor deſſen Ablauf erheben. Insbeſondere haben die 
Lieferanten und Gewerbetreibenden ihre Forderungen für Liefe⸗ 
rungen und Leiſtungen bis ſpäteſtens zum 31. d. M. zu liquis 
diren, widrigenfalls die Zahlungsanweiſung in der Regel bis nach 
Beendigung der Jahreskaſſen⸗Abſchlußarbeiten ausgeſetzt werden wird. 

(—) [Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliora⸗ 
tions⸗Fonds.] Der im Voranſchlage mit 45 000 Mk. vor⸗ 
geſehene Geſchäftsgewinn des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Melio⸗ 
rations⸗Fonds iſt in dem allgeſchloſſenen Rechnungsjahre 1. April 
1895/96 nicht erreicht, ſondern hat in Folge geringerer Einnahmen 
an Zinſen nur 23 643 Mk. 11 Pf. betragen. Im Kalenderjahre 
1896 find neue Darlehen in Höhe von 1 790 200 Mk. zur Aus⸗ 
zahlung gelangt, während die zufolge Amortiſation oder Kündigung 
zurückgezahlten Darlehnsbeträge ſich auf 357 208 Mk. 63 Pf. 
belaufen. Der Beſtand der Activa betrug am Schluſſe des Rech 
nungsjahres 9 425 516 Mk. und zwar waren ausgeliehen an Ges 
meinden 1 158 797 Mk., an Genoſſenſchaften, Geſellſchaften und 
Stiftungen 397 312 Mk., an Corporationen 7 825 168 Mk. und 
an Privatperſonen 44 239 Mk. Von dieſem Beſtande ſind ſeit 
Beginn des Rechnungsjahres 1896/97 bis Ende Dezember 1896 
190 128 Mk. zurückgezahlt worden. Da der Erlös der zuletzt 
begebenen Antheilſcheine von 2 000 000 Mk. nicht ausreichen wird, 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe die Erfüllung der an ſie im laufenden 
Etatsjahre noch herantretenden Anforderungen zu ermöglichen, be⸗ 
abſichtigt der Provinzial⸗Ausſchuß weitere Provinzial⸗Anleiheſcheine 
(VI. Ausgabe) im Nominalbetrage von 2 000 000 Mk. ausferti⸗ 
gen zu laſſen, um die zu Chauſſeeprämien und zur Deckung der 
Baukoſten der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Conradſtein zu verwen⸗ 
denden Mittel aus dem Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Fonds entnehmen 
zu können. Einen Verluſt an Kapital und Zinſen hat der Fonds 
im laufenden Verwaltungsjahre nicht erlitten. Der zur Deckung 
etwaiger Darlehnsausfälle. beſtimmte Reſervefonds hat bis Ende 
Dezember 1896 die Höhe von 91 100 Mk. erreicht. 

* [Mit dem Erlaß einer einheitlichen Rad⸗ 
fahrer⸗ Verordnung in Preußen wird es Ernſt. Dem 
Oberpräſidium in Koblenz iſt der Entwurf einer ſolchen Verord⸗ 


Sie richtete ſich hoch auf und ſah mir in die Augen und 
ker kein Wort. Aber es war ein Eidſchwur aus ſeligem Herzen, da 
tanden wir frei und hoch unter Gottes Himmel und gehörten einander. 

„Ein Jahr!“ ſagte ſie, als ich ſie aus meinem Arm ließ, 
unten am Bach. „Und kein Blick, kein Wort! Aber ſehen will 
ich Dich alle Tage. Und Dir die Hand reichen. Und Onkel 
Kommerzienrath wird nichts dagegen haben, ſie ſind alle froh, 
wenn ſie mich los ſind. Geh' mit Gott, mein Geliebter.“ Da 


ſtieg ich zu Thal, ein ſeliger Mann. 


„Wunderſchön!“ Und das ſchönſte iſt die Bergkapelle; da 
bin ich jeden ar Es iſt dies ein halbverfallenes, im Kriege 
zerſtörtes Kirchlein einer alten Burg. Es iſt nur ein einzig 
Gewölbe erhalten, in dem ſteht ein prachtvoller Steinſarg einer 
Aebtiſſin, und von der Mauer hängen Epheuranken herab auf 
den Sarg mit dem Steinbild; da fig ich und leſe und träume 
und ſchaue hinaus ins ſtille Land, und fie laſſen mich gewähren —“ 

„Geben Sie mir Ihre andere Hand auch, Brunhild! So! 
Es iſt mir lieb, daß ich Sie hier allein traf — fahren Sie mit 
Gott, und —“ , 

Faſt hätte ich geſagt: „Denken Sie auch an mich in Ihrer 
Bergkapelle.“ 

„Und? — —“ fragte fie ernſthaft. . 

Ich fagte nichts. Dunkles Roth flog über ihr Geſicht. 

„Laſſen Sie meine Hände los,“ bat ſie leiſe mit geſenktem 
Haupt, „es könnte Jemand kommen!“ 

Mein Herz ging wie ein Schmiedehammer. Von heißer 
Liebe bethört und wie in Andacht wogte ich ihre Hände zu küſſen, 
aber fie zog fie janft aus meinen und ſchritt zur Thür. Und 
ehe ſie hinter ihr zufiel, wandte ſie ſich noch einmal und ſah mich 
an mit verſchleierten Augen: „Leben Sie wohl!“ flüſterte ſie, 
dann war ſie verſchwunden. £ 

Und ich fegte mich aufs Katheder, wo fie geſeſſen hatte und 
legte das Geſicht auf die Arme, wie ſie es gethan hatte, und 
träumte wachend, in unbändigem Sehnen, von dem holdſeligen 
Kinde und ihrer feſſelnden Lieblichkeit. Aber dann rief es mich 


wieder heraus aus all' meinen Träumen, jenes durch die Seele 
hallende: „Wie ſoll das enden?“ 

An zwei Tagen hatte ich noch in der erſten Klaſſe zu unter⸗ 
richten, aber ich wagte es nicht, Brunhild anzuſehen, und auch ſie 
mied meinen Blick. Kalt und fremd thaten wir gegeneinander, 
und als ſie alle mir zum Abſchied die Hand reichten am Schluß 
der letzten Stunde, da legte ſie kaum die Fingerſpitzen in meine 
und leiſe flüſternd nur kam mir der Scheidegruß. Schlank und 
ſchön ging ſie vorbei und hinaus. i 

Ich war kein leichter Geſell und die Leidenſchaft für Brun⸗ 
hild ſaß tief. 

Wo ich ging und ſtand, in den Thälern und auf den Bergen 
des Harzwaldes, überall und immer wandelte Brunhild mit mir. 
Die Bergluft half nichts gegen dies Leiden. 

Ich war eingeregnet in der Herberge. Ein Band „Fliegende 
Blätter“ und ein Kursbuch war der ganze Büchervorrath, den die 
Förſterei aufwies. Ich ſchlug das Kursbuch auf und die Karte 
dazu. Da lag es, Loßnitz! Warum ſaß ich hier? Mir blieben 
noch fünf Tage. Soll ich nach Loßnitz? Was will ich da? 
Um eines Schulmädels willen? Mich lächerlich machen? Als 
verliebter Narr in ihren Augen daſtehen? Da ſah ich ſie vor 
mir, wie ſie in der Thür ſtand und jener unbeſchreibliche Blick 
auf mir lag, und unendliche Sehnſucht faßte mein Herz. Ich 
ſprang auf: „Herr Förſter, laſſen Sie anſpannen und fahren Sie 
mich zur Bahn!“ 0 

Ich war die Nacht und den Vormittag und Nachmittag hin⸗ 
durchgefahren. Die Sonne ſchien ſtrahlend vom blauen Himmel. 
Ich ſtieg aus. Es war eine liebliche Berglandſchaft, die mich 
umgab. Da droben auf jenem Berge grüßte eine Burgruine ins 
Thal. „Die alte Burgruine Loßnitz,“ ſagte der Bahnwärter. 
Ich ſtieg bergan. Eine halbe Stunde wohl. Ich wollte einmal 
an den Steinſarg der Aebtiſſin lehnen und ins Land hinaus⸗ 
ſchauen, und dann wieder zu Thal ſteigen und weiter wandern. 
Was wollte ich auch mehr? Beim Herrn Kommerzienrath konnt' 
ich mich doch nicht melden. i 


nung zur Begutachtung zugegangen. Er beruht im Weſentlichen 
auf Vorſchlägen, die vom Sportausſchuß des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes gemacht wurden. Wie die Frkf. Ztg. erfährt, wird vor⸗ 
geſchlagen, von einer Nummerirung der Räder, provinzweiſe 
getrennt, abzuſehen, weil das praktiſch undurchführbar fel 
Dagegen wird empfohlen, jedem Fahrer eine Fahrkarte aus⸗ 
zuſtellen. Für Ausländer ſoll als Ausweis die Klub⸗ oder Ver⸗ 
bandskarte genügen. Als weſentlich neuer Vorſchlag wird ange⸗ 
führt, Straßen und Wege, die für Radfahrer verboten ſind, als 
ſolche deutlich zu bezeichnen. 


+ Reue ohtanftalk) In der im Krei ai | 
belegenen Dial 8 umminifi ei e Po ſth ü * , Pi 
Wirkfamkeit getreten, welche mit der eu in Gr. Leiſten au 
durch den Landbriefträger in Verbindung geſetzt worden iſt. 


— +[Straflammerjißungvom 5. März! Zunächſt wurde 
auf Einziehung einer Anzahl Bilderbogen, welche von der Polizei dem 
früheren Kaufmann Hermann Schmücker abgenommen und durch welche 
mehrere Beamte und auch Kaufleute compromittirt waren erkannt. — 
Alsdann wurde die Arbeiterfrau Julianna Chodzins ki geb. Lewan⸗ 
dowski aus Thorn wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahr 
6 Monat Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre 
verurtheilt und ſofort ins Gefängniß abgeführt. — Wegen 1 
des Bürgermeiſters Hartwich in Culmſee wurde der Malermeiſter Leonhar 
Ru dnicke aus Culmſee mit einer Geldſtrafe von 100 Mark eventuell 
20 Tagen Gefängniß beſnaft. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wurde demnächſt gegen den Bäckerlehrling Joſeph Paprocki aus Thorn 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf Freiſprechung. — In nicht öffentlicher Sitzung wurde ferner gegen 
die Arbeiterfrau Julianna Gu 8 ze wit ſch aus Roſenthal wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung verhandelt. Die Verhandlung endigte mit der Verurthei⸗ 
lung der Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß. 


Vom Büchertiſch. 


Bei Beginn des Frühjahrs machen wir Gartenfreunde, beſonders auch 
Obſtfreunde, aufmerkſam auf die vortreffliche illuſtrirte Wochenſchrift „Der 
Brain: Rathgeber im Obſt⸗ und Gartenbau“. Das 

bonnement koſtet vierteljährlich nur eine Mark. — Man lernt dieſelbe 
am beſten durch eine Probenummer kennen, die von der Verlagsbuchband⸗ 
lung Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. auf Wunſch gern umſonſt zus 
geſchickt wird. 

Jeder Leſung unſerer Zeitung ſollte neben unſerer Zeitung auch die 
hochintereſſante „Thierbörſe“ Berlin (11. Jahrgang) halten. Für 
75 Pfg. (frei in die Wohnung 90 Pfg.) abonnirt man für ein Vierteljahr 
bei der nächſten Poſtanſtanſtalt, wo man wohnt, und erhält für 
dieſen geringen Preis jede Woche Mittwochs: Die „Thierbörſe“, 4 große 
Bogen ſtark. Die „Thierbörſe“ iſt Vereinsorgan des Berliner Thierſchutz⸗ 
vereins und anderer deutſcher Thierſchutzvereine. 2. gratis: Den „Land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralanzeiger“. 3. gratis: Die „Internationale Pflanzen⸗ 
börſe“. 4. gratis: Die „Naturalien⸗ und Lehrmittelbörſe“. 5. gratis: 
Die „Kaninchenzeitung.“ 6. gratis: Das „Illuſtrirte Unterhaltungsblatt“. 
7. gratis: „Allgemeine Mittheilungen über Land⸗ und Hauswirthſchaft“ 
und 8. gratis: „Monatlich zwei Mal einen ganzen Bogen (16 Seiten) eines 
fachwiſſenſchaftlichen Werkes. Für Jeden in der Familie: Mann, Frau 
und Kind, bietet jede Nummer eine Fülle der Belehrung. Alle Poſtan⸗ 
ſtalten Deutſchlands und des Ausiandes nehmen jeden Tag Beſtellungen 
an und liefern die im Vierteljahr bereits erſchienenen Nummern für 10 fl. 
Porto prompt nach. Man muß aber ausdrücklich beſtellen: „Mit Nach⸗ 
lieferung“. Man abonnirt nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo man 
wohnt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wann ſoll Thomasmehl angewandt werden? 

Die Annahme, Thomas ſchlaccenmehl müſſe geraume Zeit im Bo 
agern und fi mit den Beſtandtheilen deſſelben umſetzen, um in einen lös⸗ 
lichen Zuſtand übergeführt zu werden, iſt nach zahlreich ausgeführten Ver⸗ 
ſuchen vollſtändig unrichtig. Es iſt durchaus nicht nothwendig, die An⸗ 
wendung des Thomasmehles auf die Winterfrüchte zu beſchränken, oder 
daſſelbe, wenn es zur Düngung der Frühjahrsſaaten dienen joll, bereits 
im Herbſte auszuſtreuen. Es äußert vielmehr, wie zahlreich vorliegende 
Verſuche beweiſen, ebenſogut ſeine Wirkſamkeit, wenn es im Frühjahr zur 
Verwendung kommt; nur muß es dann mit dem Boden innig vermiſcht 
werden. Allerdings beſteht ein großer Vorzug des Thomasmehles darin, 
daß wir es im Herbſte und im Laufe des Winters bereits zausſtreuen 
können, alſo dieſer Arbeit im Frühjahr uns enthoben ſehen, eine Erleichte⸗ 
rung bei der Frühjahrsbeſtellung, die der praktiſche Landwirth wohl zu 
ſchäzen weiß. Iſt aber das Ausſtreuen aus irgend einem Grunde unters 
blieben, ſo ſoll man ſich nicht etwa durch die Beiorgniß, daß das Thomas» 
ſchlackenmehl nicht genügend wirkſam ſich zeigen würde, von der Anwendung 
im Frühjahr abhallen laſſen. 


Bei dieſer Gelegenheit kann vielleicht auch darauf hingewieſen werden, 


daß die Wirkſamteit des Thomasſchlackenmehles durchaus nicht von der 
Bodenbeſchaffenheit abhängig iſt. Wenn man urſprünglich geglaubt hat, 
daß es hauptſächlich ein Düngemittel für Sand⸗ und Moorboden ſei, ſo 
iſt man jetzt längſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß es auch auf an⸗ 
deren Bodenarten, Lehmboden x. am Platze iſt. 


Wir ſtehen deshalb 


nicht an, das Thomas ſchlackenmehl für alle Bodenarten zu empfehlen; bee 


ſonders wo es ſich um den Anbau von Hülſenfrüchten handelt, oder wo 
Klee im Getreide eingeſät werden fol, kann es ſich überhaupt nur um 
Anwendung von Thomasmehl handeln, da dieſes ein ſpecifiſches Dünge⸗ 
mittel für ſämmtliche Leguminoſen iſt. Es zeigt eben eine gleichmäß 

Wirkung 55 längere Zeit, was für derartige Kulturen von beſonderer Be⸗ 
deutung iſt. j 


Es lag ein eigen Licht der Verklärung über Berg und Wald. 


Es war nicht allein die ſinkende Sonne: es war meine Liebe zu 
Brunhild, die ihren Schein über die Welt warf. Ein Gefühl 
brennender Ungeduld trieb mich vorwärts und ganz fein leuchtete 
wie glühend eine Hoffnung, aufblendend, wie wenn einer plötzlich 
in die Sonne ſieht. 5 

Ich ſtieg aufwärts und wandte mich nicht. Erſt von oben 
wollte ich den Blick über das ganze, in Abendgluth liegende Land 
haben. Jetzt ſtand ich vor dem gewölbten, geborſtenen Thor. 
Nun trat ich ein in die Halle. Von allen Wänden hingen die 
Epheuranken in dichtem Gewirr. Es war wie ein Märchen. 
Durch das geſprengte Bogenfenſter fiel der funkelnde Glanz des 


u 


Abendroths und lag auf dem ſteinernen Angeſicht der Aebtiffin 


und vergoldete ihren Krummſtab wie mit Feuer. Und aus der 
Wand hervor war ein wilder Roſenſtrauch gewachſen, der ſenkte 
ſich mit viel hundert glühenden, blühenden, duftenden Röslein an 
allen Zweigen auf den Steinſarg herab und hüllte die Füße des 
Steinbildes ein und die Abendſonnengluth malte Blumen und 
Strauch mit ſchimmerndem, leuchtendem Glanz. Und neben dem 
Roſenbuſch, halb von ſeiner Blütenpracht verborgen ſaß auf herab⸗ 
geſtürzten Kapital zu Füßen des Sarges ein Mädchen. Sie hatte 
die Arme auf feine Steinleifte gelegt und das Geſicht auf die 
Arme, und ſah nicht auf. Sie ſchlief. Es war Brunhild. Mein 
Herz ſetzte aus und dann ſchlug es, als wollte es mir die Bruſt 
ſprengen. Leiſe, ganz leiſe trat ich heran und faßte die Ranken, 
die blühend ihr Geſicht verhüllten, mit behutſamer Hand und 
hielt ſie hoch. Da fiel der himmliſche Goldglanz auf das Geſicht 


des ſchlummernden Mädchens. Leiſe, leiſe kniete ich nieder, und 


hielt das blühende Gezweig über ihm empor mit beiden Händen 
und tiefer und tiefer neigte ich mich: ich wußte nichts mehr von 
einer Welt draußen — und jetzt küßte ich ſie leiſe auf den rothen, 
athmenden Mund: mochte jetzt die Kapelle zuſammenſtürzen und 
uns alle begraben — — ich war der Königsſohn und mein war 
Dornröschen und das Reich! .- 


m 


. 


m Pfahlholz). 
DR has zn, Geerd von en m) ebene en e Cain ren —— 
auholz mit 10, m. 4 B bo wirkend bei Krankheiten 
Lesch, Kreis Thorn, Band I — Ir. reihe, Carl Heintze, des Magens, find ein 
rauen , auf den Namen des e) Guttan: Jagen 20 (Schlage) e Nm. Berlin W., = linentbehrliches = 
äulein Margarethe Marie Weigel Eichene Kloben, Jagen 97 (Schläge): Unter den Linden 3. altbekanntes 
gebt in Berlin wohnhaft eingetragene, 56 Munde aus- u. Volksmittel 
EN der Gemarkung Leibitſch an der a (la 600 Nr. se Npetiafatr Schwäche des 
tewenz belegene Grundstück, (länd- Kiefern Stubben, Jagen 95 (Schläge): Magens, übelriechendem Athem, 
uns Gut) Wohnbaus mit Hofraum 400 Rm. Kiefern Reiſig 3. Cl. (Strauch⸗ 
f nd Hausgarten, Pferdeſtall, Schafſtall, haufen), Jagen 78 1 | 
zwei Scheunen, 4 Familien haus) am ca. 350 Rm. Kiefern Reiſig 2. Cl. Erbrechen, Magenkrampf, Gatt- 
2 1 M (grüne Stangenhaufen) 6.—8 Mtr. lang — Eibe oder a 
4. ai 18 7, Totalität: Kloben, Spaltknüppel und i Koh 


eee neee eee, 


Hobzverkaufs-Bekauntmachung. 
Königliche Oberförsterei S hir pi t Z. 
Am Mittwoch, den 10. März er., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz: 
1 1. aus der Totalität des Schutzbezirks Rudak: 176 Nm. Kloben, 72 Kppl. 
Cl. 186 Rm. Reiſer. III. CI 
2. aus den Jagen 147, 177, 204 121, 133 und 111 der Schutzbezirke 
Ruhheide und Lugau (Schleßplatz) 32 Stück Bauholz mit 19 Fm. 12 Bohl 
amme, 430 Stangen II. und III. Cl., 200 Stangen IV Cl. 96 Rm. Kloben 
Rm. Kppl. II. Cl. 25 Rm. Relſer. I. Cl. 181 Rm. Stubben I Ci. 
N 3. aus der Durchſorſtung im Jagen 101 (Ruhheide) 2275 Stangen 
der II. Cl. 246 Rm. Kloben, 156 Rm. Kppl. IIa 60 Rm. Reiſer. I Cl., aus 
er Totalität, 6 Stück Baubol; mit 333 Fm., 438 Rm. Kloben und 67 Rm. 
ppl. II. Cl. öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz, den 5 März 1897. 946 


Der Oberförſter. 
Kleie⸗Auktion. Bekanntmachung. 


> Zu dem am Montag, den 8. März, 
6 Roggenkleie, Fußmehl, Hafer⸗ Vormittags 10 Uhr, im Sbderkruge zu 
preu Heu⸗ und Strohabfälle Penſan anberaumten Holzverkaufstermin ge⸗ 

rden am langen aus den Beläufen Guttau und Stein⸗ 


teitag den 12. März er. zieren e ee mei 

85 Vormittags 10 Uhr, 1 Nutzholz: 
m Geſchäf szimmer der Zweig-Berwal-] a) Guttau: Jagen 70: 28 Eichen Stamm 
400 A gegen Baarzablung verfteigert. e e 11 
Aöniglides Proviantamt Thorn. 106,16 Fm., 10 Kiefern Stangen 1. Cl., 
1 Eichen Stange 1. Cl., 168 Rm. 


Zwangs berſteigerung. Kiefern Rundknüppel (2 Mtz. langes 


Am 13. d. Mis.: 


Ziehung der 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie. 
Nur Geldgewinne. 


Mk. 50000, 20000, 10.000, 5000. 3000 etc. ete. =: _ 
Original-Loose incl. Reichsstempel 


2 Mark 50 Pf. 
in der Expedition d. „Thorner Zeitung.“ 


Photographie 


empfehlen 


Anders & Co. 


| | Sämmtliche Artikel 


Man achte auf 
die Schutzmarke! 
daun 10 
Inv ap up 


Am 11. u. 12. März 
Ziehung 


der 
Pommerschen 


Rothen 8 Lotterie 


== 3273 Gold- und Silber - Gewinne == 
die mit 90 pCt. garantirt sind, 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Loose a 1M., 11 für 10 M. 
Porto und Liste 20 Pf. 


Stubben. 

b) Steinort: Jagen 132 (Schlag): 17 Rm. 
Kiefern Stubben, Jagen 119 (Schlag): 
147 Rm. Kiefern Stubben, Jagen 118: 
71 Rm. Kiefern Reiſig 2. Cl. (trockene 
Stangenhauſen). Totalität: 53 Rm. 
Kiefern Kloben, 8 Rm. Kiefern Spalt⸗ 
knüppel, 55 Rm. Kiefern Stubben. 

Thorn, den 27. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
En katholiſchen Elementarlehrers zu 
eſetzen. 


Das Gehalt beträgt 1050 Mart und fteigt 
in 2X3 Jahren um je 150 M, 143 Jahren 
um 300 M., 2543 Jahren um je 150 Mk. 
und 3X5 Jahren um je 150 M. auf 2400 M. 
wobei eine frühere auswärtige Dienſtzeit zur 
Hälfte angerechnet wird. Für geprüfte Mittels 
ſchullehrer beträgt das Gehalt 150 M. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 20. d. Mts. ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 2. März 1897. 


Der Nagiſtrat. 


Auch bei m gans er 
vom 2 a e 
des Magens mit Speiſen und Ge⸗ 
51 E W 


nken, ürmer⸗, Leber⸗ und 
er ebenes 
ttel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen ſeit vielen Jahren auf 
das Beſte bewährt, was Hunderte 
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis 
à Flaſche = Gebrauchsanweiſung 
80 Pf., Doppelflaſche 1.40. 
Central⸗Verſand durch otheker 
Carl Brady, Apothele: zum 
Flein von Ungarn“, Wie 

e 
„S. 


vor Mittags 12 Uhr, 

Dit em unterzeichneten Gericht — an 
ſteſa und Stelle in Leibitſch ver- 

gert werden. 

Rei as Grundſtück iſt mit 101 Thlr. 
IS nertrag und einer Fläche von 

20, 19,48 Hektar zur Grundſteuer, mit 

Ren Mt, Nutzungswerth zur Gebäude 
er veranlagt. (947) 
ern, den 2. März 1897. 


0 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. N 


je Zur Vergebung der baulichen 
u Gsarbeiten an der ebangelifchen Kirche 
Minsk haben wir einen Termin auf 
ittwoch den 10. März d. J., 
in Vormittags 11 Uhr, 
auſerm Stadtbauamt feſtgeſetzt. 
gune tungen, Koſtenanſchläge und Bedin⸗ 
im . während der Dienſtſtunden 
ſtattung auamt eingeſehen, oder gegen Er⸗ 


Frühjahrsdüngung 


Thomasmehl 


aus deutscher Thomasschlacke 
der beste und billigste Phosphorsäuredünger 
für alle Halmfrüchte, Klee- und Futtergewächse, Kartoffel 
und Rüben, Wiesen und Weiden. 


Dasselbe wirkt ebenso schnell und sicher wie Super- 
phosphat, übertrifft dieses aber wegen seiner nachhaltigen 
— 


} n 
iſchmarkt, vormals Apotheke zum 
utzengel“, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schutzmarke 
und Unterſchrift 147 beachten. 
Die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen ſind echt zu haben in 
Thorn: Rathsapothele. 
Vorſchrift: Alos 15, % Zimmtrinde, 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis» 
ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
j i wurzel, Rhabarbara, von jedem 17 
Wirkung sowie durch seinen hohen Kalk- u. Magnesiagehalt. 2 Weingeiſt 60% 750,99: 4667 


e malge Ungebote find derſchloſſen, poftfrei Zu haben in allen grösseren Düngerhandlungen.) 
mit entſprechender Auſſchrift verſehen, 


m 
erſel 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
Babeitube u. Zubehör vom 1. April zu verm. 

2¹ Konrad Sehwarta. 


‚3 große Wohnungen 


dft einzureichen, 
den, den 3, März 1897. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

0. A eres 5 der Polizei - Verordnung vom 

pril 1892, wonach es heißt: 

1. Was, Kloatendüngerausſahren iſt vom 

10 ur bis 1. Oktober nur von Abends 

& 8 bis Morgens 4 Uhr, dagegen vom 

10 Uhr bor bis Ende April von Abends 

muß r bis Morgens 6 Uhr geſtattet. Auch 

Jau 0 erienige, welcher Kloakendünger, 

Sni oder Schutt fährt, ſein Fuhrwerk ſo 

en, daß nichts herabfallen kann“ 

übertreten. 

orfiep Veſtrafungen zu vermeiden, wird der 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr, Ernst Lambeok. 


vermie 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Son . Inoc., den 7. März 1867, 


6 . ebang. 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stahowig. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für hilfsbedürftige Studirende der 
Theologie. 


Neuſtäd t. evang. Kir 
Vorm. 9“ Uhr: A * 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für Bekleidung dürft. Konfirmanden. 


je 17 | Keine Tintenfläcken 
Was ist Stabil? | fe Tut 


tirts Sohlonschutzmittel, welches die Rä dierwa 8 ser, 


Sohlen vom Schuhwerk so dauerhaft 
das Beste auf diesem Gebiete, 


macht, dass "sie mindestens Bmal 
entfernt augenblicklich von Papier 


länger n als gewöhnlich. 
elta Geldersparniss! Tintenflecken, ganze Zellen ste, 


färben = chemiſch : 
Waſch⸗Auſtalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 


In- gleichviel ob mit schwarzer oder 
- x Zehlreiche an andersfarbiger Tinte geschrieben, 
NS 1Dose Stabil | (auch Copiertinte und Stempel- 

2.) farben), 


one irgend 
eine pur ZU 


Sohlen. 
Probedose 


zur apende $ 5 hiermit in Erinnerung und horn, j ; 5 ; 
"Spann Beachtung gebracht. 36 Manerſtraſſe 36 1 1 Be abet meet as. 
W. n agon reic x ang. k. 


Jahre lang. Probe = 
- |franko, gegen Einsendung von 
hält, Mk. 9.50, |50 Pfg. in Marken. Postkiste, 
J franko p. Casse. welche 50 Flagon enthält, franko 
Wiederverkäufer erziehlen ein gross- | Mk, 9.50 netto Casse, Jeder Bo- 
artigos Geschäft. amte, Studirende, Schüler, über- 
Prospecte, Placate etc. gratis. hauptjederSchreibende ist Käufer. 
Reisende, die Stabil als Nebenartikel Grosser Artikel für Wiederver- 
mit auf die Tour nehmen, können sich | käufer. Prospecte, Anerkennungen 
viele Tausend Mark verdienen. us, w. gratis. 


Adresse: Stabilversandt A. Becker, 
Dresden:Hfriefen. 


erz, den 6. März 1897. empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
ie * Arten Herden und Sen ec 


| entlicher „„ 
„„Kaufburſche k Bäckerei, I 


n ſofort 2 2 
dos eintreten bei Betriebe, vom 1. April er. anderweitig zu 
B. Doliva. verpachten. 5 913 : 


q Standesamt odgorz. Max und Hermann Baehr 
om 24. ebruar er. 1 e den Schuhmacherſtr. 18. : 
März er. find gemeldet: 


(Nilitär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Neuftädt. eu Kirche. 
Nachm. 2 at Baer Meier 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


olizei⸗Verwaltung. 


ir h 

Yang Sohn ee Joſeph Matu Ap felsinen, 3 Zur Anfertigung von a ä 12 
unte Jteplen. 2. Sohn dem Yifsbaßne U In, Poitters 22.200 Sınal Dejeumers, Diners u. Soupers, | Born 91. Uhr: Bonesötenſt. Moden, 
willeder gel Sprint. 3. Tochter dem Grenz⸗ Mark 3,80, portoſrei, ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer Visiten-Karten Derr Prediger Frebel 

d. 4. . von Lichnowsky⸗Dorf Czerne⸗ verſendet gegen Nachnahme. dem Haufe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ — ul Nachher Beichte und Abendmahl 85 

1 le * Fans Valentin Wiegele, Trieſt. Iſchaften von hier und Umgegend in allen gangbaren Formaten = N 3 

a: ahnwärter ang. g 

Adam Nichert-Piaske. 6. Sohn dem Arbeit. 5 8 8 ee Dioden. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. 


bre Koza x 7 

m nowski. 7. Tochter dem Hilfs⸗ 
— Otto Riedel. 8. Eine 2 1. 
lewten; dem Kaufmann Max Krüger⸗ 


Breltſchneiderſw Tasstmeyer, ielearn. |... nn, 


EEE EAN Fernſprecher Nr. 49, 5163 
inde ern e in 
beim Unternehmer Wykrzykowski;, Photographir ches Atelier 


ad Kruse & Carstensen, - 3 
„30, Mädchen „£' ©slohftsape 1a un I Schneider, 
vis-à-vis dem Schützengarten. Atelier für Bahnleidende, 


können ſich zum ſofortigen Antritt bei 
hohem Lohne und freier Eiſenbahnfahrt . .. 
melden bei 867 
Agentin M. Stenzel in Inowrazlaw, 
Mariaſtraße 1, 2 Treppen. 


Schule zu Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabow 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst in Schillno. - 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 

0 " Herr Pfarrer Ul a 
Kollekte für hilfsbedürftige Studirende der 
evangeliſchen Theologie. 


dann Naria Panter geb. Lau. 2. Arb. 


Keine. Cheſchlieſſungen. 
Keine, Sterbefälle, 


Lehrlinge DE |. u 


zur Klempnerei verlangt H. Patz. 


Im Haufe Melinft. 138 


t A. Stephan. 


isst Woche Sonalenl Ziehne Metzer Dombau-Geldloose a 3 Mk. 30 Pf. 
200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, eher 50, 000, 20,000, 10,000 Mark u. s. W. 


LOOSE a 3 Mark 30 Pf. (Porto und Liste 20 Pf. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur. Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
In Thorn sind Loose à 3,50 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
borsets Münchener — Dampfziegelei 


rg L. oe W P N A* F a u. \ \ Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, Biligft 
3 Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. . 


voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ \ 
Umſtands⸗ r in Gebinden von 15 bis 100 Liter. ziegel, Brunnenziegel, Schornſte nee 


Corſets Ausschank Baderstrasse No. 19. 2.9 Künker, Formziegel jeder Art, Glaſtrte 
nach fanitärm Si be . Fu e 3 — f * 
ar = = - = = — iberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 
Vorſchiſten SSE ele Spezialität: brd 


Neu! f — — 8 
bie Gebrüder Pichert,s 
empfehlen U Gesellschaft mit beschränkter Haftung. N 


. . 0 
Lewin & Littauer, An Thorn. Culmsee, 00 Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſene 
Altſtädliſcer Markt 25. Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, fc ET a 


. Gartenteſchins ohne lauten Knall, el 6.5 2 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Lochverblender 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Jagdteſchins , „ 7 „ 9 „ „12.00 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 7 „ 


” 2,50 

Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehö „ 10. 
& Oskar Klammer 3 Verlegung von Stabfussboden, ee Lopiien, . 
rombergerstr. Fr .. D . . ottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40,00 
l empfiehlt ſein großes V Mörtelwerk, Schieferschleiferei Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein „ 20,00 

N Lager von 0 5 x . 3 Drillinggewehr Mk. 120. 

enn , geßastet. Bacung und & 
re für 5 0 empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison J Patronen zu jeder Wale gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 

Hausgebrauch u. ſendung des Betrages. (3579) 


AN wu” unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. AN 


— 


eee 


Dampfpflüge 
find allererſter Qualität und zeichnen 1 1 9 


fi) durch größte Nähf ähigkeit, enge bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 
loſen Gang wie unb * Halt- Mk. 28,000 an. 


barkeit aus. Streng r . enung. * 
e bender 2c. Strassenlocomotiven un 
Dampf -Strassenwalzen 


Concert - Zug- 
bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 


gewerbliche Zwecke 
unter langjähriger 

Garantie, frei Haus u. 
5 VAUnterricht. Theil⸗ 
Zahlungen | 


Knaak & Co., Büdfenmaderei, Berlin, Sriedricfir. 52. 


| echnikungs& 
1 


Hildburghausen 


— von 6 Mark an. 
Sämmtliche von mir geführte Maſchinen 


eee eee eee 


Carlo) inurl 


a7 
— — — 
D 


Aelteſtes Verſandtgeſchäft dieſer Branche. Erſte Referenzen. Verſandt gegen 3 
Nachnahme oder vorherige Baar ahlung. Brief⸗ und Stempelmarken, altes £ 
Gold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. 
Verſandt zu Engros⸗Preiſen ı n die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
an werden franco expedirt. Aeltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 


— 


— 


99999 


) 


un mit Glockenbegleitung 
filber-Stimmen daher volle Orgelmnfit, John Fowler & Co. in Magdeburg Iuuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Schmuck 
* 6 en * 
verſenden gegen Nachnahme 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 


35 Ctm. hoch, 10 Taſten, 

2 Doppelbäſſe vollſt., 
wirklichegrosse Prachtinstrumente fachen jeder Art, in Gold, Silber, Grauaten, Korallen ꝛc., un en, 
mit Registern, 49 St. Mt. 5,0, DDr SOSSE | Veiterte und Tafelgeräthe. 9044 

Gebr. Gündel, 
Klingenthal i. S., Nr 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- 
und Japan-Waaren, 


feiner Nidel „Etenbeichlag, offene Klaviatur, 
dauerhafter, weitausziehb. facher Doppelbalg, 

3 echt en * 60 * ” 7,50, 

aaa: 0: di Kein Schein, ſondern reeller 8 — — 

a, e Ausverkauf! | 

Harmonika Fabrik (kein Zwiſchenhandel.) 0 

Schule gratis. — Umtauſch geſtattet. : 

2 ebenſo N 
Kravatten, 2 Fächern, Schirmen, Stöcken, , 


Harmonika 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. N 
itet. i d Koſt la i8. 
de Halte mit Metellichipeden, beste Men- arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge grati 
120 „ „ 20,00 
In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 2 
Die von Zwiſchenhändlern zu Mk. 5.— 
Hänge- und Tischlampen 


D 
Ne 


OS 


offerirte Qualität, Beſchreibung wie oben, 
ohne Glocke, geben wir ſchon zu 
Mk 4,50 ab. 


407 ‚50 a 
Jede Uhr 
und reinigen koſtet bei mir 


repariren 
unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 M., 
außer Bruch, kleine Reparaturen billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebraucht. 


aſchenuhren 
BAR. Weckern etc, 


me nur in beſter Waare, 
zu den billigſten Preiſen 131 


R. Schmuck, Uhrenlager, 


N 


4 
S 


Gegen Magenleiden 


und Darmkatarrh von überraſchender Wirkung, vorzüglich ſchmeckend und billig 
iſt Heidelbeerwein von E. Vollrath & Co., Nürnberg, regelmäßig 
kontrollirt durch die k. bayer. Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittel in Er langen, von der Weinbauverſuchsſtation Würzburg als Er ſatz für 
Bordeaux anertannt, von den Autoritäten der mediziniſchen Wiſſenſchaft und des 
Natur⸗Heilverfahrens angewandt und empfohlen. 
rämiirt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 mit den 
aan ten Auszeichnungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil⸗ 
erne Staats⸗Medaille“ „für hervorragende Leiſtung“ 
und „für tadellos gute Fabrikate“ 
Süß Mk. 1, herb 90 Pf. per / tr.⸗Flaſche mit Glas. 
In Tho vn zu haben bei: F. Beg don. 
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ju ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einſtauf preiswerther 


E Gelegenheits-beschenke 5 


und 0 


Praktischer Gegenstände. 


Große Auswahl von Preifen für Vereint. 
(Eckladen) Coppernikusſtraße 33 (Edladen.) 


a . e , J. Aoxloios ti, Breitefit. 35. 


, T. Sprdüqer , iii e e eee > 
2 
2. (Einreibg.) — x A Id 
a . „ daß 
N Balsam Unübertr is gern N ” 8 aeg ‚zen ume e⸗ 


mittel geg Rheunn d. Mts. ab im Hauſe des Herrn 


Musmns, Gicht, Rei- i \ ——— 
E 20 1. and bd oeeclar Feb Schillerstr.- u. Breitestr.-Ecke Formulare 


LEIPZIG - LINDENAU III. befindet. 


zur 
— 72 TE Empfehle gleichzeitig alle Sorten Käſe 2 
2 — bi 4 5 
Gas-, Benzin-, Solaröl u. Petroleum-Motore ]“ teimfse dee eee er. Unfallversicherung 
stationair und fahrbar. 


ſind ſtets vorräthig in der 
Heissluftpump - Maschinen J. Stoller. Rathshuchdruckerei Ernst Lambeck 
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Geschäftsverlegung. . men 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 


Nur echt, wenn ar 


obige Dr. Spranger' 
deutlich zu erkennen iſt. 


neten Waaren weiſe man jojort zurück, 2 4 neuester bewährtester Construction. Adam Kaczmarkiewiez’ sche 
C. C. Spranger, Görlitz, N Pumpen nr Se Fe 1 ER. ssionen N einzige echte altrenommirte 1 | 
2 2 ben un har mar ed in der Menz. o | äarbereil!i. berliner Plät- u. Waschanstalt 


EEE 
Direkt ab Fabrik offeriere zu Engrospreisen: 


Cigarren 


für chem. Reinigung v.Herren- 
u. Damenkleidern ete. Berliner ® 


Thorn,nur Gerberstr. 135. Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. Bestellungen per Pestkarte. 


400 Schock 2. Siobig, Alen Auger. 


2 und Haupt-Etahlissement | nei Frau Jonatowska- 
| 


Loose 


Gold: und Silber Lotterie. Ziehung 

Van 11. und 12. März cr. zu Lauenburg 
1. Pommern. Looſe à Mt. 110, 

zur Metzer Dombau » Geld » Lotterie. 


Ziehung am 13.—16. März d. J. Looſe von 30 bis 100 Mark per Mille in vorzügeicher Qualität. ä Die frühere 3 

ä Mk. „ „ 7 4 1 . 4 7 

zur 4, Berliner Pferde- Lotterſe. Zieh. Ze Speeialität: re D I U 0 [ Piplow ſcht Bleiche, 
F ! ie re > een 36, (Guhner © 3 

zur 19. Marienburger Pferde Lotterie] Sumatra Feil!!! 8 „ 48, 1. April m... den Sen mi 

i de Haabtbertriebcbene ir Toon: ers u 11 nahe od Voreinsendu 80, hat abzugeben ſämmtlichem Zubehör zu verkauf en durch 

0 3 Probezehntel gegen Nachnahme oder Voreinsendung. 2 . ® 

Exped. d. „Thorner Zeitung“, Garantie: Zurücknahme. Dom. Wierzchoslawice. 649 J. Holder-Egger, 


2 2 
nme: Wilh. Giesen, Moers a. Niederrhein 4. 


Umsonst 4 
Holländ. Cigarrenfabrik u U Mn Junge Mädchen, 


find noch ea. 60 Fuhren Mutterboden welche die f e Damenſchneiderei gründ⸗ 
abzugeben. e 912 [lich erlernen wollen, können ſich melden bei 
Buchbinderei O. Fobrder. Mocker. ! H. Sobiechowska, Jakobsſtr. 15. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


— vi er TEE 
Gtſucht Lehrling. 1. April 


P. Hartmann, Gold- u. Silderwaarenfabrik 


—— 


